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Werden ältere Mitarbeiter 
tatsächlich diskriminiert? 
Wir müssen länger arbei-

ten – dieser Satz wird 
uns gerade von Wirt-
schaftsverantwortli-

chen ständig um die Ohren geschla-
gen. Und es stimmt: Die demogra!-
sche Entwicklung ist klar ersichtlich. 
Wir werden älter, sollen wir da nicht 
ein paar Jahre länger arbeiten? Das 
Problem ist nur, dass gerade jene 
Kreise, die uns zu einer längeren 
Lebensarbeitszeit anhalten, sich äus-
serst zurückhaltend geben, wenn es 
um Jobs für ältere Mitarbeiter geht. 

Stellenanzeigen, in denen Mit-
arbeiter gesucht werden, die maxi-
mal 40 Jahre alt sein dürfen, sind 
keine Seltenheit, und selbst in 
Staatsbetrieben kann es vorkom-
men, dass sich 58-jährige Mitarbei-
ter angesichts einer Reorganisation 
neu bewerben müssen und vielleicht 
keinen Job mehr innerhalb des Be-
triebs bekommen. In gewissen Be-
rufen ist es heute gar nicht mehr 
einfach, bis zum o"ziellen Renten-
alter mit 65 zu arbeiten, selbst wenn 
man wollte. Frühpensionierungen 
will Bundesrat Alain Berset mit sei-
ner Rentenreform zwar zurückbin-
den, aber es ist ein o#enes Geheim-
nis, dass viele Betriebe nach wie vor 
froh sind, ihre älteren Mitarbeiter 
über die Pensionskasse in die Früh-
pensionierung zu verabschieden. 

Gerade kürzlich hat das die Tes-
siner Kantonalbank vorexerziert. 
Und wo das nicht gemacht wird, 
droht älteren Mitarbeitern die Ent-

lassung, was relativ kurz vor der 
Pensionierung besonders bitter ist. 
Wer mit über 50 seinen Job verliert, 
hat besonders lange, bis er wieder 
einen Job !ndet, wenn überhaupt. 
Oder um mit Arbeitsmarktspezialist 
George Sheldon zu sprechen: «Die 
lange Dauer der Arbeitslosigkeit ist 
wie eine Lungenentzündung: Selten, 
aber manchmal tödlich», so seine 
Analyse in der «Handelszeitung». 

Die Wirtschaft propagiert zwar 
andauernd, wie wertvoll und wich-
tig ältere Mitarbeiter sind, oft gelten 
im Einzelfall solche Lippenbekennt-
nisse aber nicht mehr. Zu Gunsten 
von jüngeren Mitarbeitern, die ers-
tens meist günstiger sind und dann 
auch noch den aktuelleren Ausbil-
dungshintergrund mit mehr Flexi-
bilität mitbringen, werden ältere 
Mitarbeiter zurückgestuft, vielleicht 

sogar diskriminiert. Allerdings ist 
die Faktenlage nicht ganz klar: Sta-
tistiken zeigen, dass die Erwerbs-
losenquote der über 55-Jährigen 
stabil, ja sogar abnehmend ist. Und 
das gilt auch dann, wenn Ausge-
steuerte erfasst werden. Fühlt sich 
die ältere Generation diskriminiert, 
dann ist das möglicherweise eher 
eine «gefühlte» Diskriminierung als 
eine reale. Die Statistiken beweisen 
sie nicht – kommt dazu, dass die 
Zahl der Erwerbstätigen in der Al-
tersgruppe 55 bis 64 in den letzten 
10 Jahren deutlich gestiegen ist und 
heute bei fast 75 Prozent liegt.

Ob nun diskriminiert oder nicht, 
Tatsache bleibt, dass die Wirtschaft 
gar nicht umhin kommt, das Poten-
zial älterer Mitarbeiter besser aus-
zunutzen. Nur so kann sie die not-
wendigen Fachkräfte länger an den 
Betrieb binden. Der Industriever-
band Swissmem hat eine Aktion 
50 Plus ins Leben gerufen, um Fir-
men gezielt zu motivieren, ältere 
Mitarbeiter anzustellen oder länger 
zu beschäftigen. Die Aktion läuft 
schon seit 2010, bisher mit 
überschaubarem Erfolg. Allerdings 
weist Swissmem-Präsident Hans 
Hess darauf hin, dass sich auch die 
älteren Mitarbeiter umgewöhnen 
müssen. 

Weshalb muss der Lohn direkt 
vor der Pensionierung am höchsten 
sein? «Ältere Menschen sind sehr 
wertvoll, sie müssen aber auch ler-
nen, ins zweite Glied zurückzuste-

hen», sagte er in meiner Sendung 
«Eco». Das bedeutet manchmal auch 
Lohnkonzessionen. «Sie können sich 
das in diesem Alter auch leisten», 
sagt Hans Hess dazu. Tatsächlich ist 
es manchmal wohl besser, einen 
etwas tieferen Lohn zu akzeptieren, 
dafür aber weiter beschäftigt zu sein.

Was das Rentenalter 65 anbe-
langt, weiss Bundesrat Berset sehr 
gut, dass die Mehrheit in der 
Schweiz nicht darüber hinaus arbei-
ten will. Deshalb wagt er sich in 
seiner sonst sehr ambitiösen Reform 
der Altersvorsorge nicht daran, das 
Rentenalter auf 66 oder 67 zu er-
höhen. Das würde einen Sturm der 
Entrüstung auslösen, den ein sozial-
demokratischer Bundesrat keines-
falls heraufbeschwören will. Begrüs-
senswert ist, dass auch das AHV-
Alter $exibilisiert werden soll, man 
kann schon ab 62 AHV beziehen 
oder erst mit 68. Natürlich mit der 
entsprechenden Reduktion oder Er-
höhung der Renten, je nach Einstieg 
ins Rentenalter.

Wir leben länger, diese Tatsache 
ist wunderbar – wollen wir im glei-
chen Alter wie unsere Eltern in 
Pension, dann müssen wir mehr 
dafür bezahlen. Daran kommt nie-
mand vorbei. Die AHV-Rentenbei-
träge sind übrigens seit 1974 nicht 
mehr gestiegen. Vielleicht ist das 
falsch – ein langer Lebensabend ist 
ein Privileg. Wollen wir ihn genies-
sen, müssen wir bereit sein, die 
Rechnung dafür zu berappen. 

Wirtschafts- 
journalist und
TV-Moderator
Reto Lipp
über den Arbeits-
markt für Ältere 

ANSICHTEN Das Zitat

« Ich finde die Forderung 
beschämend, das Asylrecht  
in unserem Land faktisch 

abzuschaffen.»
So lautet die Kritik von Bundesrätin 

Simonetta Sommaruga  
an die SVP und ihre Pläne zur Einschrän-

kung des Asylrechts in der Schweiz. 4
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Ein Bild von einem Mann
AKROBATIK Dieser Mann hat et-
was gescha#t, was sonst muskel-
bepackte Männer bei mir nicht 
scha#en: Er liess mein Herz höher 
schlagen! Und zwar geschah das vor 
zwei Wochen in Brugg, bei einer 
Au#ührung des Circus Knie. 

Was Encho Keryazov, so heisst 
der muskulöse Mann, draufhat, stellt 
jeden «normalen» Bodybuilder in 
den Schatten. Mit seinem gestählten 
Körper nimmt er Positionen ein, die 
gibts eigentlich gar nicht! Sich nur 
mit den Händen an zwei Gri#en 

festhaltend, bringt er seinen ganzen 
Körper in die Waagrechte, wie ein 
Brett, das an der Decke aufgehängt 
ist, aber nur auf einer Seite.

Okay, das kann man sich jetzt 
nicht wirklich vorstellen. Aber ich 
habe ja gesagt: Was der kann, ist 
eigentlich menschenunmöglich. Ge-
gen jedes physikalische Gesetz. Als 
allerhöchstens durchschnittlich trai-
nierte Zuschauerin beginnen einem 
beim blossen Zuschauen die Mus-
keln zu zittern, die Gelenke zu 
krachen, der Schweiss zu $iessen 
– und eben das Herz zu rasen.

Im Vergleich dazu, was der bul-
garische Handstandkünstler Abend 
für Abend in der Zirkusmanege 
präsentiert, ist der einhändige 
Handstand auf dem Geländer der 
Luzerner Seebrücke, den er gestern 
für unseren Fotografen gemacht hat, 
ein Kinderspiel. Aber ich möchte 
wetten, dass mindestens 50 japani-
sche Touristen ein Bild von der 
Kapellbrücke nach Hause tragen 
werden, wie es noch keiner dort 
gesehen hat. 

Übrigens: Ob der Akrobat wohl 
auch schwimmen kann? Im Pro-
grammheft des Circus Knie (der 

noch bis zum 10. August auf der 
Luzerner Allmend gastiert) war dies 
nicht zu erfahren. Dafür das Fol-
gende: Das Ausnahmetalent stemmt 
fünfmal die Woche Gewichte und 

befolgt einen strikten Ernährungs-
plan. Und vor den Auftritten 
braucht er gleich lang zum Auf-
wärmen wie zum Auftragen seines 
Oberkörper-Make-ups: nämlich je 

eine Stunde (während unsereins 
draussen Popcorn knabbert und 
Ponys streichelt).
 ANNETTE WIRTHLIN

annette.wirthlin@luzernerzeitung.ch

MEIN BILD

Der Handstandakrobat Encho Keryazov demonstriert auf dem Geländer 
der Luzerner Seebrücke sein Können. 

 Bild Pius Amrein
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